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sehn n g, einer Belassung von Sand oder
einer Fahrlässigkeit sein mues, denn nur
wenige Gewürzmüller -werden die Marktfähig-
keit ihrer Waare durch chemische Unter-
suchungen controliren können.

Der Reinaschengehalt von Lampong-
pfeffer ist 3,92 Proc. gegen 8,45 Proc. von
Singaporepfeffer, also etwa 0,5 Pr»c. höher,

-es wäre-djiber gerechtfertigt, für Lampong-
.pfeffer eine -etwas höhere Aschengehaltegrenze
(7 Proc.) -zu gestatten. In1 dem untersuchten
-Lampongpfeffer betrug die Meng« dessen,
was nicht Pfefferkorn war, 2,36 Proc., die
Menge der mineralischen Verunreinigungen
etwa l Proc., was also innerhalb der in den
„Vereinbarungen" festgesetzten Grenze liegt.

• Es wäre thatsächlich nur unter grösseren
Unkosten möglich, den Pfeffer von den kleinen
Steinchen, Ähren u. s. w. zu befreien, während
die Entfernung des Staubes durch Absieben
leichter gelingt. Immerhin ginge mit dem-
aelben ein Theil Pfefferbrueh -verloren, was
«af den Preis der Waare beeiaflussend wirkt.
, ... Die Preisdifferenz zwischen Lampong-
pfeffer (l 64 M. für l hk) und Singapurer
pfelfer <17i6 M. für l hk) ist 12 M. für l hk,
sie wird, aber Wesentlich geringer oder ganz
aufgehoben, wenn der Lampongpfeffer von
seinen Verunreinigungen völlig befreit werden
musB, weil die Entfernung des geringen
Procentsatzes an Verunreinigungen unverhält-
nissmässig hohe Arbeitskosten bedingt.

Ich halte dafür, dass die Festsetzung
einer Aschen- und Sandgrenzzahl für alle
Pfeffersorten nicht mit den Handelssorten
des Pfeffers in Übereinstimmung steht, denn
auch die Aleppjr- und Penangpfeffer können
ihres höheren Achengehaltes wegen mit Singa-
porepfeffer nicht in gleiche Linie gestellt
werden. Würde die Grenze von 6,5 Proc.
Asche und 2 Proc. Sand für Singaporepfeffer
festgehalten, so wäre für die erwähnten
anderen Sorten eine Grenze von 7,5 Proc.
Asche und 2,5 Proc. Sand ein Ausdruck ihres
geringeren Handelswerthes.

Zur Untersuchung von Schweinefett.

Chemisches Laboratorium von Dr. Mecke und
Dr. Wimmer (Stettin).

Die Arbeit von C. Engler und G. Rupp
über amerikanisches Schweinefett in Heft 13
dt Z. teranlasst uns, folgende Mittheilungen
zu machen. Im Jahre 1890 sind auch hier
auf Veranlassung der . K. Polizei-Direction
zahlreiche Proben Schweinefett sur Unter-

suchung eingeliefert; ungefähr 70 Proc. der-
selben waren mit Baumwollsamenöl 'versetzt.
Die Verkäufer dieser — natürlich beanstan-
deten — Fette wurden sammtlich vom
hiesigen Schöffengericht freigesprochen, da
ihnen nicht nachgewiesen werden konnte,
dass sie wiseen tlich gehandelt hatten.

.Von ; den . zahlreichen . amerikanischen
Marken sind uns Proben durea einen Gross-
händler besorgt worden. Als Fette werden
bez. wurden verhandelt: Cudahy mit unge-
fähr 70 bis 75 Proc., Fairbank mit unge-
fähr 60 Proc., Armour packing Co. mit
ungefähr 55 Proc., Armour & C<K mit un-
gefähr 50 Proc., St. Pauli-Fett mit 40 bis
50 Proc. BaumwolJsamenöl; als Schmalz:
Stern-Schmalz (bat geringe Mengen Cot-
tonöl), Whi te lable Armour packing-
Schmalz; als reines Schmalz: S h i e l d
Armour & Co*, An an äs r-Spaten, Morrell.
Special. Von den i. J. 1890 ausgeführten
Analysten führen wir folgende an:
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Engler und Rupp bemerken, dass die
Bechi'sche Silberreaction recht brauchbare
Resultate gibt. Leider läsat dieselbe uns
aber im Stich, wenn das Baumwollsamenöl
vorher erhitat war; dasselbe gilt von der
Methode Labiche und der HirschsohtT-
schen Goldchloridreaction (s. E. Dieterich,
Helfenberger Annalen 1890).

Die von Engler und Rupp empfohlene,
von Welmans angegebene Reaction wurde
nach dieser Richtung geprüft und LSsutagen
von Fett in Chloroform mit einer Lösung
von phosphormolybdänsaurem Natron in Sal-
petersäure geschüttelt. Baumwollsamenöl,
über Hamburg durch einen Grosshändler be-
zogen, wurde 10 bis 20 Minuten so erhitzt,
dass es rauchte; es gab mit Bechi-Hehner '-
scher Silberuitratlösung keine Reaction mehr.
Die Resultate sind in der folgenden Tabelle
zusammengestellt.

Die Versuche bestätigen die Angaben
von Engler und Rupp. Reinstes Schweine-
fett, in Chloroform gelöst, verändert die gelbe
Farbe der Molybdänlösung nicht; mit 5 Proc.
Cottonöl tritt sofort Grünfärbung ein, nach
dem Übersättigen mit Ammoniak in Blau
übergehend.

Aber auch erhitztes Baumwollsamenöl
wirkt, wenn auch weniger, reducirend auf
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die Molybdänlösung ein; bei Zusatz von
10 Proc. tritt eine gut erkennbare Keaction
ein, namentlich wenn man gleichzeitig
eine Probe mit reinem Schweinefett macht;
grössere Mengen lassen sich wohl leicht
damit erkennen. Die grünliche Färbung ver-
schwindet oft nach 2 bis 3 Stunden oder
sie tritt nur schwach ein, dann wird aber
die Flüssigkeit auf Ansatz von Ammoniak
mehr oder weniger deutlich blau.

Die oben angegebenen 5 Marken, welche
als reines Schmalz auf den Markt' gebracht
werden, hielten alle diese, Probe nicht ans.
Bei Special und Shield trat sofort Grüa-
färbung «in, die anderen 3 Marken gaben
gelblich-grüne Färbung, wurden mit Ammo-
niak aber auch blau.

Die Marke Shield wurde seiner. Zeit
(Juni 1890) aufgrund der oben angeführten
Untersuchungsresultate (mit Bechi weiss
bleibend, Jodzahl = 67,5) als frei von Baum-
wollsamenöl bezeichnet. Dassdie H üb l'sehe
Jodzahl die besten Anhaltspunkte für die
Beurtheilung der quantitativen Zusammen-
setzung der Fette gibt, ist schon von Wiley
(Anal. 1889, 73) widerlegt, indem er zeigte,
class bei einer Fälschung mittels eines Ge-
misches von Oottonöl mit Stearin eine ganz
normale Jodzähl erhalten werden kann. Ist
das Öl vorher erhitzt — und das wird
schon von Seiten der Fälscher geschehen —
dann ist es nach E. Dieterich durch die
Bechi'sche Reaction nicht nachzuweisen.
Es wäre zu wünschen, dass das Verhalten
der Molybdänlösung gegen Schweinefett und
erhitzte? Baumwpllsamenöl näher studirt
würde. H. Wmmer.

Brennstoffe, Feuerungen.
Wassergas. H. Williams (Engl. P.

1890 No. 5434) will durch Zersetzung von
Wasserdampf, flüssigem Kohlenwasserstoff
u, dgl. Leuchtgas gewinnen. Fig. 203 zeigt

einen seitlichen Querschnitt und Fig. 204 di«
Vorderansicht theilweise im Schnitt. Die
beiden Generatoren A und A1 arbeiten zu-
sammen, indem die Arbeit in dem einen be-
gonnen und in dem anderen vollendet wird;
dies geschieht abwechselnd. Jeder Gene-
rator ist mit einer Retorte B B1 versehen,
welche bei C mit Brennstoffen versehen
wird. Der entstehende Koks wird durch
Heben des durchlochten Ventils D in den

Fig. 204.

Generator gelassen, welcher mit einem
Schüttelrost und dem verschliessbaren Aschen-
fall F versehen ist.

Bei der Inbetriebsetzung wird die Retorte
und der Generator mit Brennstoff versehen und
letzterer mit Hälfe eines Gebläses in Ho.ch-
glnt Versetzt. Beide Generatoren, stehen durch
die mit den Klappen MM1 und NN* ver-
sehenen Leitungen HJ und Kl mit der
Kammer G- in Verbindung. Diese Kammer
hält 6 mit Eisenschratt beschickte Rö-




